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ÖlmühleBauwerksname

Mühlengebäude mit technischer Ausstattung, Reste des Mühlgrabens und Hofpflaster; weitgehend im 

Originalzustand erhaltene Ölmühle mit Mühlentechnik, von technikgeschichtlicher, ortshistorischer und 

sozialgeschichtlicher Bedeutung

Kurzcharakteristik

Von der ehemaligen Ölmühle blieben das Wohnhaus, ein Seitengebäude und das Mühlengebäude sowie 
Reste des Mühlgrabens erhalten. Denkmalgeschützt ist jedoch nur das Mühlengebäude mit seiner 
technischen Ausstattung sowie der Rest des Mühlgrabens hinter dem Mühlengebäude. Die Ölmühle wurde 
lt. Aussage der gegenwärtigen Eigentümerin 1568 erstmals erwähnt. Sie war 1856 offensichtlich eine Ruine. 
1858 ist die Errichtung der Ölmühle auf dem Standort des Vorgängerbaus beurkundet. Sie produzierte bis 
1946/47. Danach war die Produktion untersagt.
Zweigeschossiger, verputzter Bruchsteinbau, im Obergeschoss drei Fensterachsen, abgeschlossen durch 
Satteldach mit großer, mittig angeordneter Ladeluke. Fenstergewände und Türportal aus Hilberdorfer 
Porphyrtuff. Straßenseitiger Giebel teils Fachwerk mit Lehmausfachung, abgewandter Giebel 
Ziegelmauerwerk, verputzt. Im Erdgeschoss Stampfwerk aus Holz, die Stampfhämmer wurden mittels 
Nockenwelle durch Wasserradantrieb in Bewegung versetzt. Sowohl das Stampfwerk als auch die Welle 
sind trotz Holzschäden in einem guten Erhaltungszustand, die Stampfhämmer weisen eine Nummerierung 
auf. Das Wasserrad befand sich ursprünglich rückwärtig am Gebäude und wurde durch Wasser eines 
Mühlgrabens beaufschlagt. In Bruchsteinmauerwerk gefasst Reste dieses Grabens blieben erhalten (auch 
im Geländeprofil vor der Ölmühle ist der Graben z.T. noch erkennbar). Die im Obergeschoss befindliche 
Haferquetsche konnte ursprünglich mittels Transmission über die Riemenscheibe der Nockenwelle 
betrieben werden. Dachboden und Spitzboden dienten als Lager. Dachstuhl Kehlbalkendach mit einfach 
stehendem Stuhl, Holzverbindungen gezapft. Stiege zwischen Obergeschoss und Dachgeschoss bauzeitlich 
mit eingeschobenen Trittstufen. Die Ölmühle ist aufgrund der z.T. erhaltenen technischen Ausstattung von 
technikgeschichtlicher Bedeutung. Das originale Stampfwerk veranschaulicht zusammen mit dem 
weitgehend unveränderten typischen Mühlengebäude einen Prozess der Leinölherstellung, die im ländlichen 
Bereich in unmittelbarer Nähe zur Wohnbebauung erfolgte. Trotz fehlenden Wasserrades bleibt der Antrieb 
aufgrund der erhaltenen Nockenwelle sowie dem baulich gefassten Mühlgraben erkennbar. Aus der fast ein 
Jahrhundert währenden Versorgung der umliegenden Dörfer mit Öl und der unmittelbar angrenzenden 
Wohnbebauung an Hof und Straße ergibt sich zudem eine orts- und sozialgeschichtliche Bedeutung des 
Gebäudes. Hieraus leitet sich die Denkmalfähigkeit des Mühlengebäudes ab. Durch die Originalität und 
überlieferte Einheit von Mühlengebäude und technischer Ausstattung ergibt sich zudem ein besonderer 
Aussagewert der Anlage, welcher ein öffentliches Erhaltungsinteresse und damit die Denkmalwürdigkeit der 
Ölmühle begründet.
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